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Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die Kaiſerliche Verordnung

vom 5. d. M., durch welche zur Verhütung der
Einſchleppung der San Joſe Schildlaus die
Einfuhr von Pflanzen, Obſt pp. aus Amerika
verboten worden iſt, mache ich die betheiligten
Kreiſe auf die von dem Schädling dem heimiſchen
Obſtbau drohende Gefahr aufmerkſam. Zur
Verbreitung der Kenntniß über das Jnſekt ſind
in Kürze geeignete Flugſchriften, ſowie Tafeln
mit Darſtellungen des Jnſekts zu erwarten. Bei
Zweifeln über die Anweſenheit des letzteren ſind
u. A. das Kaiſerliche Geſundheitsamt, die Herren
Profeſſor Frank an der landwirthſchaftlichen
Hochſchule in Berlin, Dr. Hollrung zu Halle a. S.,
Oekonomierath Göthe in Geiſenheim, Garten
inſpektor Ritter zu Engers, ferner das pomo
logiſche Jaſtitut Proskau Auskunft zu geben in
der Lage.

Bei Ermittelung des Schädlings erſuche ich
um Nachricht.

Nachſtehend veröffentliche ich noch einen Paſſus
über die Natur und Verbreitungsfähigkeit des
Jnſekts aus einer Bekanntmachung im Reiche-
anzeiger vom 4. d. Mts.

Unſere Kenntniß des genannten Schädlings
beruht faſt ausſchließlich auf der ſchon genannten
und einer weiteren amtlichen Publikation des
Ackerbau Departements zu Waſhington (The
San Jose Scale Bulletin No. 3 New Series Di-
vision of Entomology von Mr. Howard, Vor
ſteher dieſer Abtheilung). Jn dieſen Arbeiten
wird geſagt, „daß vielleicht kein Jnſekt im ſtande
ſei, dem Obſtbau der Vereinigten Staaten und
der ganzen Welt größeren Schaden zuzufügen,
als die San Joſe Schildlaus.“ Jhre Ge ähr-
lichkeit ſür den Obſtbau ſteht der der Reblaus
für den Weinbau in keiner Weiſe nach. Sie
befällt Zweige, Blätter und Früchte und findet
ihren Nährboden nicht nur auf faſt allen euro-
päiſchen Obſtarten, wie Birnen, Pfirſichen,
Pflaumen, Aepfeln, Kirſchen, Nüſſen, Himbeeren,
Johannisbeeren u. ſ. w., ſondern auch auf Laub

bäumen un Blumen verſchiedener Arten (u. A.
auf Ulmen, Linden, Erlen, Weiden, Roſen.) Die
befallenen Pflanzen ſterben in wenigen Jahren
vollſtändig ab. Die Vermehrungsfähigkeit des
in ausgewachſenem Zuſtande nur einen Milli-
meter großen und daher mit unbewaffnetem Auge
ſchwer erkennboren Jnſekts iſt ganz außerordent-
lich, da die Nachkommenſchaft eines Weibchens
vom Frühjahr bis zum Herbſt eines Jahres auf
3000 Millionen Thiere berechnet iſt.

Die Bekämpfung des Schädlings, der von
Chile bis Britiſch Columbien verbreitet iſt und
in den letzten drei Jahren mit rapider Schnellig-
keit von der pazifiſchen Küſte zur atlantiſchen
vorgedrungen und im Oſten größere Ver-
heerun den als im Weſten angerichtet hat, iſt in
Amerika den größten Schwierigkeiten begegnet
und ohne vollſtändige Vernichtung der befallenen
Pflanzen mit Ausſicht auf durchgreifenden Er
folg überhaupt nicht durchzuführen. Die Zahl
der in Amerika wegen Verſeuchung durch die
San Joſé Schildlaus aus privater Jnitiative
oder auf ſtaatliche
Obſibaumſchulen und Obſtpflanzungen iſt bereits
ſehr beträchtlich, wenn ſie auch beim Mangel
amtlicher Aufzeichnungen ziffermäßig nicht an
gegeben werden kann. Jn den Jahren 1896
und 1897 ſind in den meiſten obſtbautreibenden
amerikaniſchen Staaten, welche nicht ſchon vor
her derartige Geſetze beſaßen, Geſetze zum
Zweck der Bekämpfung der San Joſé Schild
laus erlaſſen. Ein Theil dieſer Geſetze be
ſchränkt ſich auf das Verbot der Einführung
von „nursery stocks“ (Obſtbäumen aus Pflanz-
ſchulen) von einem Staat in den anderen ohne
vorherige amtliche Jaſpektion und auf die Ein
ſetz ng einer ſtaatlichen Aufſicht über alle Obſt
baumſchulen im weſentlichen die gleichen Maß
regeln, welche in Verfolg der internationalen Reb
lauskonvention in den meiſten europäiſchen Staaten
zum Schutze gegen die Reblaus eingeführt ſind.

Merſeburg, den 28. Februar 1898.
Der Königliche Landrath.

711] Graf d'Haußonville.

Anordnung vernichteten

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Klauenvieh des Guts
beſitzers Friedrich Barthmus in Bothfeld
wird für den Gemeindebezirk Bothfeld bis auf
Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus,

ſowie
2, die Benutzung des Rindviehs aus dieſer

Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen,

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach

8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni
1880, 1. Mai 1894 mit Geldſtrafe bis zu
150 Mark oder mit Haft beſtraft,

Merſeburg, den 28. Februar 1898,
Der Königliche Landrath.

709) Graf d'Haußonville.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem

Klauenvieh des Gutsbeſitzers Julius Kitze in
Großaoddula iſt erloſchen

Dürrenberg, den 1. März 1898.
704) Der Amtsvorſteher.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. März. (Hofnachrichten.)
Aus Wilhelmshaven wird unterm Heutigen
gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer traf heute
Mittag um 11 Uhr 50 Min. hier ein und begab
ſich ſofort zum Exerzierſchuppen, um die Ver-
eidigung der Marine- Rekruten vorzu-
nehmen. Bei der Vereidigung hielt der Kaiſer
eine Anſprache im Anſchluß an die Farben der
deutſchen Flagge: Schwarz ſei die Arbeit, weiß
die Ruhe und der Frriede, roth das Blut, welches
erforderlich ſei, Beides zuſammen zu halten.
Er ermahnte die Mannſchaften, ihre Pflichten
treulich zu erfüllen und gedachte dabei der

ameraden in Kiaotſchau. Der Marineinſpekteur
Contreadmiral Hoffmann brachte nach der
ereidigung, welche Lieutenant zur See von
Albinus vornahm, ein Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer aus. Die geiſtliche Handlung voll
zogen die Marine Oberpfarrer Goedel und
Wieſe mann. Se. Mejeſtät beſichtigte nach
der Vereidigung in Begleitung des komman-
direnden Admirals von Knorr und des
Staatsſekretärs des ReichsMarineamts Contre-
Admirals Tirpitz die Neubauten der beiden
Linienſchiffe „Kaiſer Friedrich III.“ und
„Kaiſer Wilhelm II.“ auf der Werft. Um
3 Uhr vegab ſich Se. Maj. an Bord des
Panzerſchiffes „Kuxfürſt Friedrich Wilhelm“,
welches in der Kammerſchleuſe unter Dampf
liegt. Die Mannſchaften der Pauzerſchiffe
„Brandenburg“ und „Kurfürſt FriedrichWilhelm“
begrüßten Se. Majeſtät mit Hurrahrufen.
Abends fand an Bord des Flaggſchiffes Kur
fürſt Friedrich Wilhelm ein Diner ſtatt, zu
welchem Einladungen an den kommandirenden
Admiral von Knorr, an die VizeAbmirale
Karcher und Thomſen, an die Contre
Admirale Hoffmann und Büchſel und an
mehrere höhere Marineoffiziere ergangen waren.
Während des Diners ſpielte die Bordkapelle.
Die Kaiſerlichen Räume erſchienen feſtlich e
leuchtet, während in der Umgebung des Schiffes
tiefe Stille berrſchte.

Der Reichstag hat heute die Berathung
des Etats für das Reichseiſenbahnamt
fortgeſetzt. Abg, Hammacher betont, daß
man ſich das Reichseiſenbahnamt bei ſeiner
Schaffung anders gedacht habe. Die Eigenſchaft
dieſer Behörde als Aufſichtsinſtanz müſſe ſtärker
betont werden, Aufſichtskommiſſarien des Reiches
ſeien anzuſtellen ein Reichseiſenbahngeſetz ſei
dringend nothwendig. Kein Staat ſei in ſeinen
Finanzen ſo abrängig von den Ueberſchüſſen der
Eiſenbahnen wie Preußen das ſei geradezu ein
gefährlicher Zuſtaud, denn er führe zum Fiska
lismus und zu einer Schwächung des Blickes
dafür, was nothwendig ſei im Intereſſe

Fata Morgana.
Novelle von H. René.

(Nachdruck verboten.)

(1. Fortſetzung.
Obgleich in damaliger Zeit noch eine weite

Schranke Feudaladel und Bürgerthum ſchied, ſo
wuchſen wir beide Knaben, der Junker Guſtav,
ich Adolf genannt, doch wie Brüder miteinander
auf. Kein Spiel gab es, das wir nicht theilten,
keinen Gedanken, den wir nicht gemeinſam hatten.
Derſelbe Hofmeiſter unterrichtete uns, dieſelbe
Ho ſchule nahm uns ſpäter auf, mich um eines
ernſthaften Brodſtudiums willen, den Junker,
um ſich der Fämilientradition gemäß für einige
Semeſter kopfüber in das ſtudentiſche Treiben
zu ſtürzen.

Ob es ihn amüſierte, ich wurde mir nie recht
klar darüber, aber eins weiß ich, daß ich, nach
abſolviertem Examen in das Heimathneſt zurück
kehrend, ihn neben dem alternden Vater als
einen geſetzten, liebenswürdigen Menſchen, den
alten, ehrlichen Junker Guſtav wiederfand. Jn
dem alten ſchönen Herrenhaus war es recht ſtill
geworden, die Baronin geſtorben, die älteren
Schweſtern auswärts verheirathet, durch längere
Trennung den Jhren bereits entfremdet. Auch
ich kam an eine ver ſchloſſene Thür, die Eltern
hatten ihre alte Wohnung im Jnſpektorhaus
mit zwei ſchmalen, grünen Hügeln auf dem
Friedhof vertauſcht, und Schweſter Minchen that
bei fremden Leuten Dienſt.

War es unter dieſen Umſtänden nicht ganz
natürlich, daß die alte Kameradſchaft wieder in
ihre Rechte trat? Nur nominell beſaß ich eine
Wohnung mit Schild und Glocke im Städtchen,

in Wirklichkeit war das Soldiner Schloß meine
Heimath.
So lebten wir ruhig, friedlich dahin, bis plötz

lich an unſerm Himmel ein Stern aufging,
deſſen Leuchten unſer brechendes Auge noch
ſehen wird. Der alte Baron erhielt aus
Schweden, von wo ſeine Familie ſtammte, die
Nachricht, daß ſeine einzige verwittwete Schweſter
mit Hinterlaſſung einer mittelloſen Tochter dort
geſtorben ſei. Qbgleich ſeine Kaſſe durch das
flotte Leben der ſportluſtigen Schwiegerſöhne
ſtark in Anſpruch genommen war, beſann er ſich
doch keinen Augenblick, der verwaiſten Nichte ſein
Haus zu öffnen.

Der alte Doktor hielt inne, und ſeine trüben
Augen belebten ſich. Die Gedanken mochten
mohl weit zurückſchweifen, in Vergangenheit und
Jugend.

Sie kam hierher“, hub er nach einer Pauſe
wieder an, „und ich ſehe es noch vor mir, das
ſchöne, ſchlanke, topfere Mädchen mit den leuchten
den blauen Augen, das bald der Mittelpunkt
des Ganzen wurde. Jnge Lindblad bemächtigte
ſich der Wirthſchoft, führte dem verwittweten
Oheim das Haus und ließ ſich durch den Neid
und die kleinen Bosheiten der verheiratheten
Couſinen nicht ſchrecken.

Brauche ich Jhnen es erſt noch zu ſagen, daß
wir Beide ſie liebten, heiß, leidenſchaftlich, un
auslöſchlich, wie wohl noch nie ein Weib auf
Erden geliebt worden iſt. Jch, der junge
patientenloſe Doktor, der mit dem alten Phyſikus
um die armſelige Praxis dort unten verzweifelt
kämpfte, kam wohl dabei nicht in Betracht,
aber daß auch Guſtav, mit düſtergefalteter Stirn,
wenig einem glücklich Liebenden glich, war
wunderbar. Bald kam die Aufklärung.

Jnge liebte, liebte einen Andern, hatte ſich
ſchon vor Jahren einem armen Muſiklehrer,
der, um ſie zu erringen, auf Virtuoſexreiſen
gegangen war, verſprochen. Heute hatte ſie dem
Baron, als ihrem Beſchützer und Vormund
davon geſagt,

Wir waren keine ſchwärmeriſchen Knaben mehr,
keine Nichtsthuer, die ſich in wohlfeiler Rührung
gefielen, aber wir ſaßen doch die ganze laue
Sommernacht ſtumm nebeneinander im Garten
und wünſchten, der neue Tag mit ſeinen Sorgen
und ſeinem Lärm möchte nimmer mehr an
brechen.

Baron Walter, ein echter Edelmann der alten
Schule, wies die Nichte auch zurück, verweigerte
ſeine Einwilligung zu der ungleichen Heirath
und verbot, von der Sache überhaupt zu ſprechen.

Scheinbar fügte ſich Jnge, feſten Schrittes,
das klirrende Schlüſſelbund an der Seite, ging
ſie ihren Pflichten nach, doch zwei Tage nach
ihrem vierundzwanzigften Geburtstag, an welchem
ſie mündig und Herrin ihrer ſelbſt wurde, war
ſie verſchwunden. Aus Amſterdam kam ſpäter
ein Brief mit dem Trauzeugniß und der Bitte
um Verzeihung.

Als ſei die Sonne ausgelöſcht, als tappten
wir alle rathlos im Dunkeln, war uns nach
ihrem Weggang zu Muth. Der Baron kränukelte
und ſtarb eines Tages ganz unerwartet, den
verſchuldeten Schwiegerſöhnen ſehr gelegen, die
ſich ſchleunigſt in die mäßige Hinterlaſſenſchaft
theilten, Guſtav um den Beſitz des Majorat's
heimlich beneidend.

Johre vergingen. Haare und Bart ergraute
langſam, doch keinem von uns Beiden war der
Gedanke an eine Heirath gekommen. Sollten
wir einem andern, fremden Mädchen alle die

heißen Liebesworte zuflüſtern, die wir ihr.
der Unvergeſſenen, niemals hatten ſagen dürfen

Jn einem Winter, noch länger und härter
wie alle übrigen, ſchrieb Jnge, daß ihr Maun
nach langem Sechthum in Petersburg einer
Bruſtkrankheit erlegen ſei, und daß ſie und ihr
zehnjähriges Töchterchen von allen Mitteln
entblößt, in. der Fremde ſtehe.

Wir laſen den Brief gemeinſam, unſere
Blicke trafen ſick, und wir wußten, daß für
Junge und ihr Kind in Soldin und in unſerem
Herzen Raum ſei.

Trotz Eis und Schnee fuhr Guſtav ſelbſt ſie
holen. Eine Woche fieberhafter Spannung ver
ging, dann kamen ſie, Juge in der Wittwen
haube bleich und vergrämt. Für andere Augen
vielleicht gealtert, in unſeren immer noch die
Einziggeliebte, dieſelbe Huldin, die einſtens unſere
jungen, feurigen Herzen unterjccht.

Die kleine, ſchwarzlockige Thereſe, ganz das
Ebenbild des Vaters, wie die Mutter weh-
müthig meinte, fühlte ſich bald heimiſch in dem
großen Hauſe und dem ſchattigen Garten, in
welchem ſich ſo ſchön ſpielen und träumen ließ.
Jn der ärmlichen Krankenſtube des Vaters
war ihre natürliche Lebendi, keit gedämpft und
ſie zu einem über ihre Jahre ernſten Kinde ge
worden.

Daß ſie bald den Onkel Doktor mit dem
Onkel Guſtav, der ſo treu Vaterſtelle an ihr
vertrat, in ihrem Herzen gleichſtellte, verſtand ſich
von ſelbſt, wetteiferten wir beiden einſamen, alten
Narren doch miteinander, ihr jede ihrer kindlichen
Launen zu erfüllen.

„Jhr verzieht ſie mir Beide“, ſchalt wo
Frau Jnge, aber aus ihren Augen ſprach doch

das Glück, ihr Kind ſo wohl geborgen zu wiſſen.
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Gemeinwohls, Jeder Tarifreform widerſetze ſich
der preußiſche Fiskus. Es ſei durchaus nicht
auffällig, daß ſich die Eiſenbahnunfälle ſo ver
mehrt hätten, ſie ſeien nur die Folge
des Sparſamkeits Syſtems das auch bei
der B ſoldung der Unterbeamten zum Aus
druck komme. An Vorſchriften und Dienftin
ſtruktionen fehle es nicht, es ſei vielmehr eine
Vereinfachung und praktiſchere Geſtaltung der
Vorſchriften nothwendig. Wenn auch die jetzige
Berathung keine ſofortigen poſitiven Ergebniſſe
haben werde, ſo werde ſie doch dazu dienen, daß
man allmählich zu einer ſchärferen Kontrolle des
Eiſenbahnbetriebes gelange. Abg. Roeſicke
(b. k. F.) wendet ſich gegen die geſtrigen Aus
führungen der Abg. Kanitz und Graf Stolberg
bezüglich der Exporttarife und führt ſodann aus,
daß man in Preußen Plusmacherei treibe.
Das fülle zwar die Staatskaſſen verhindere
aber alle Reformen. Wenn die Eiſenbahnen
auf die Daurr den Güterverkehr nicht mehr be
wältigen könnten, müſſe man eben zu Kanälen
ſeine Zuflucht nehmen. Abg. Frhr. v. St u mm
ſagt, unſer Publikum ſei durch die Berichte über
die Eiſenbahnunfälle viel zu nervös geworden.

Wie der Präſident des Reichseiſenbahnamts
geſtern ausgeführt habe, habe die Zahl der Un-
fälle im letzten halben Jahre noch nicht den
Durchſchnitt früherer Jahre erreicht. Die Klagen
über einen Wagenmangel ſeien übertrieben,
Durch eine Tarifermäßigung würde ſich der
Güter und Perſonenverkehr noch mehr ſteigern
und damit auch die Beſchwerden. Gegen eine
Herabſetzung der Tarife mache ſich ſogar in
induſtriellen Kreiſen ein Widerſpruch geltend.
Daß das Staatsbahnſyſtem abgewirthſchaftet
habe, ſei ganz falſch, auch ſeien unter dieſem
Syſtem die Vorkehrungen gegen Unfälle ver
mehrt worden. Abg. Lenzmann legt dar,
Herr v. Stumm und ſeine Freunde ſagten ſtets
gern, wenn der arbeitende Staatsorganismus
Fehler mache, daß die dadurch entftandene
Beunruhigung des Publikums von den
Berichten hierüter herrühre aber das
widerſpreche den Thatſachen. Wegen der
Eiſenbahnunfälle ſollte man nicht die unteren
Beamten, ſondern die Eiſenbahnverwaltungen
anklagen. Der Bureaufratismus nehme da zu
ſehr überhand. Jn den Etiſenbahndirektionen
ſäßen zu viel Juriſten, u das ein großer
Uebelſtand. Ebenſo wie beim Poſtweſen ſollte
eine eigene Fachausbildung für die Eiſenbahn
karriere eingeführt werden. Der Redner befür
wortet ferner für den Fall, daß die Eiſenbahnen
den Verkehr nicht bewältigen ſollten, die Be
nutzung von Waſſerſtraßen. Abg. Graf Lim-
burg-Stirum tritt für das Staatsbahnſyſtem
ein und widerſpricht den Vorwürfen wegen des
Wagenmangels. Der Verkehr habe in letzter Zeit
einen großen Aufſchwung genommen, der aber
ſelbſt nach dem Urtheil von Sachverſtändigen
nicht vorhergeſehen werden konnte. Bei dem
Syſtem der Privatbahnen wären keine Lokal-
bahnen gebaut worden, weil ſie nicht rentirten.

Das waren friedliche Jahre. Wenn ich jetzt
an jene Zeit zurückdenke, ſo erſcheint ſie mir viel
ſchöner, freudenreicher, viel wünſcheloſer, als jene
Tage unſerer leidenſchaftlichen, unerwiderten Liebe.
Und weil es ſo ſchön war, darum konnte es
nicht dauern.

Die Mißgunſt der Schweſtern, die Jnge und
Thereſe Eindringlinge nannten, hatte der Freund
durch Geldopfer zum Schweigen gebracht, und
das Geziſch der böſen Zungen, das ſich nah und
fern wider uns erhob, kümmerte uns nicht. Was
lag uns daran, wenn man ſich zuraunte, in
Soldin werde ein Liebeshof gehalten, dort ſäßen
zwei alte närriſche Minneſänger zu den Füßen
ihrer Dame. Was lag uns daran, wußten wir
doch ſelbſt, wie ſchön, von keinem unreinen Hauch
getrübt, unſer Verhältniß war. Die Menſchen
ſchreckten uns nicht, aber der Tod that es.

Nach einem heißen, regenloſen Sommer kam
ein ungeſunder Herbſt. Glühende Südwinde
brachten uns einen unheimlichen Gaſt, die Cholera.
Jch wurde damals viel umhergeholt, ult und
Jung hatte Furcht, ein böſer Deuck lag auf auen
Gemüthern, die leichteſten Symptome wurden für
ausbrechende Krankheit gehaiten, und ſo blieb
mir weniger Zeit wie ſonſt für die alten Freunde
im Schloß. An einem Sonntagabend wenn
ich jetzt davon ſpreche, iſt es mir, als durchlebte
ich jene köſtlichen Stunden noch einmal ſaßen
wir im eifrigen Geſpräch in der großen runden
Lindenlaube, Jnge's Lieblingsplatz. Die Geor-
ginenblüthen, das Spargelkraut ſtand hoch auf
geſchoſſen wie ein kleiner Wald da, und Tyoereſe,
eben zur Jungfrau erblüht, pflückte auf den
Beeten die letzten Reſedaſtengel.

Es mochte wohl ſchon ſpät ſein, als ich end
lich durch die ſchwüle Herbſtnacht nach Hauk
ging. Ermüdet ſank ich auf mein Lager, um
im bleichen Morgengrauen durch den ſchrillen
Ton der Klingel wieder aufgeſchreckt zu werden.
Ein Bote vom Schloß ſtehe draußen, Frau Jnge
ſei plötzlich erkränkt, deſtellte mir Schweſter ein
chen mit ſchreckensbleichen Vipeen.

Fortſetzung folgt.)

Werkführers aus

Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung ſei noch
immer die beſte, die es gebe. Die Angriffe gegen
die preußiſche Verwaltung ſeien dadurch zu er
klären, daß die preußiſche Regierung eine ſtarke
Regierung und daher ihren Gegnern nicht
ſympathiſch ſei. Abg. Jskraut iſt der
Anſicht, daß das Reichseiſenbahnamt aufge
hoben werden ſolle, da es eine Behörde
ohne Reſſort ſei. Seine Aufgabe beſtehe darin,
dem Reichstage alljährlich ſtatiſtiſches Material
vorzulegen. So dankenswerth dies ſei, ſo ſei
dieſe Arbeit mit einer Summe von mehr als
300000 Mark ſo viel betrügen die Gehälter
der Beamten dieſer Behörde doch zu theuer
bezahlt. Der Redner ſpricht ſich ferner gegen
den Bureaufratismus in der Eiſenbahnverwaltung
aus. Geh. OberReg, Rath Siebert führt aus,
daßldie von dem Vorredner bemängelte Gehalts
erhöhung des Präſidenten des Reichseiſenbahn
amts behufs deſſen Gleichſtellung mit den Be
amten deſſelben Ranges vorgeſchlagen ſei.
Darauf wird die Berathung abgebrochen.
Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Fortſetzung
der heutigen Berathung; erſte Leſung der Poſt
vorlage.

Das Abgeordnetenhaus berieth
heute in zweiter Leſung den Etat der direkten
Steuern. Beim Einpvahmetitel „Einkommen-
ſteuer“ will Abg. Chriſtopherſen die
Amortiſationsrenten bei Rentengütern bei der
Veranlagung abgezogen haben. Vizßzepräſident
des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v.
Miquel widerſpricht dem mit der Begründungo,
daß dieſe Amortiſationsrenten keine dauernden
Laſten, ſondern eine Vermögensverbeſſerung ſeien.
Abg. v. Arnim bedauert, daß die Tilgunge-
beiträge für Amortiſationsfonds bei Landſchaften
nicht abzugsfähig ſeien, und will ſämmtlichen
Mitgliedern der Voreinſchätzungs-Kommiſſionen
Gebühren zugewieſen haben. Der Finanz-
miniſter erwidert, daß die erſtere Frage bei
einer Reviſion des Geſetzes erwogen werden könne.
Bezüglich der G.bühren ſei eine Einigung mit
der Oberrechnungskammer dahin erfolgt, daß ein
Unterſchied zwiſchen Gutsbeſitzern und anderen
Berufsklaſſen nicht gemacht werde. Abg. Lotz
findet den ganzen Apparat der Steuerveranlagung
für zu komplizirt und wünſcht Verlängerung der
Veranlagungsperioden. Der Finanzminiſter
ſagt Erwägung dieſes Vorſchlages zu. Beim
Einnahmetitel „Ergänzungsſteuer“ will Abg.
Humann bei der Berechnung des Werthes
von landwirthſchaſtlichen Grundſtücken den Ver
kaufswerth ſtatt des Ertrogswerthes zu Grunde
gelegt haben. Der Finanzminiſter macht
darauf aufmerkſam, daß ein Ausgleich getroffen
ſei, indem der Ertcagswerth nach dem kapita
liſirten Pachtwerth berechnet werde. Beim Aus
gabetitel „Zur Erſtattung von überhobenen
Steuern“ giebt auf Anfrage des Abg. Sattler
Geh. Oberfinanzrath Wallach die Auskurft,
daß die ousgeworfene Summe von einer Million
wahrſcheinlich nicht oufgebraucht werde, und daß
die Rückerſtattungen ſich noch bis anf diejenigen
Jahre zurückbezögen, in denen die Entſchädigungen
des Osververwaltungsgerichts ſich noch verhält
nißwäßig verzögert hätten. Es folgt die zweite
Berathung des Etats der indirekten Steuern.
Beim Titel „Grenz- und Steueraufſeher“ ſagt
auf Anregung des Abg. Rickert der Finanz-
miniſter zu, daß, ſobald eine Vorlage zur
Aufbeſſerung der Unterbeamten erfolge, dieſe
Kategorie jedenfalls mit einbegriffen ſein werde.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr Dritte
Leſung der Vorlage, betreffend Erhöhung des
Grundkapitals der Centralgenoſſenſchaſtskaſſe;
zweite Leſung der Hochwoſſervorlage.

Nordhauſen, 1. März. Das Miniſterium
von Schwarzburg-Rudolſtadt hat auf Befehl des
Fürſten die Hergabe des Langenthals auf dem
Kyffhäuſer zur Verwendung als Platz für
die Nationalfeſtſpiele abgelehnt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 1. März. Die Nachricht von der

ſchweren Erkrankung der Kron
prinzeſſin-Wittwe Stephanie, die heute
durch die Morgenblätter allgemein bekannt ge
worden iſt, rief in der Bevölkerung lebhaſte
Theilnahme hervor. Perſonen aus allen Ständen
kamen Vormittags zahlreich in die Hofburg, um
Erkundigungen einzuziehen. Ein heute Morgen
ausgegebenes Bulletin lautet leider nicht günſtig.
Geſtern Abend ſteigerte ſich das Fieber bis
39 Grad, hielt in dieſer Stärke die ganze Nacht
an und verminderte ſich erſt heute Morgen.
Ferner iſt die Entzündung der linken Lunge
weiter fortgeſchritten. Das eitrige Sputum wurde
mikroſkopiſch genau u nterſucht, aber keine geſähr-
lichen Krankheitskeime entdeckt. Die lebhafte Theil
nahme des Publikums wendet ſich auch der 15-
jährigen Tochter, der Erzherzogin Eliſabeth, zu,
die über die Krankheit ihrer Mutter in größter
Aufregung iſt.

Griechenland.
Athen, 1. März. Auf die Anzeige eines

Macedonien hin gelang der
Polizei heute Abend die Feftnahme des zweiten,
ebenfalls aus Macedonien ſtammenden Atten-

täters, des Arbeiters Georgii, in dem nahen

Dorfe Patiſſiga. Dieſer leugnete zuerſt, als
er aber Karditzi gegenübergeſtellt wurde, räumte
er ſeine Betheiligung am Attentat gegen den
König Georg ein und fügte hinzu, daß er von
Karditzi angeſtiftet worden ſei.

Aſien.
Singapore, 1. März. Die deutſchen

Kreuzer „Deutſchland“ und „Gefion“ ſind
geſtern Abend in See gegangen.

Landwirthſchafte kammer für die
Provinz Sachſen

Halle, 1. März.
Heute Vormittag 11 Uhr eröffnete im Hotel

„Stadt Hamburg“ der Präſident der Kammer,
Herr Major a. D. von Buſſeozſchortau,
die Verhandlungen der 3. Plenar Verſammlung
mit einer Anſprache, in der Eingangs hervor
gehoben wurde, daß nach den aus allen Theilen
der Provinz eingegangenen Berichten die traurigen
Zuſtände der heimiſchen Landwirthſchaft im
letzten Jahre etwas beſſer geworden ſeien es
ſei dies ſicher beſonders der Unterſtützung der
Königlichen Staatsregierung zu danken, die ſich
im letzten Jahre dadurch, daß die Geldmittel
reichlicher gefloſſen ſeien, beſonders aber dadurch
erwieſen habe, daß den Anträgen und Wünſchen
der Kammer aufs allerbereitwilligſte entgegen
gekommen iſt, wie es früher nicht in dem Maße
der Fall geweſen. Es ſei anzunehmen, daß
Allerhöchſte Entſchließungen hinter dieſem Ver-
halten ſtehen, die auch ſchon früher in dem
Worte zum Ausdruck gekommen ſeien, daß der
Landwirthſchaft geholfen werden ſolle und müſſe.
Jn dankbarer Liebe und Verehrung möge die
Verſammlung ihrer patriotiſchen Geſinnung durch
ein Hoch auf den Kaiſer und König Ausdruck
geben mit Begeiſterung entſprachen die Mit-
glieder der Kammer dieſer Aufforderung.

Weiter richtete der Präſident der Kammer be-
grüßende Worte an den der Sitzung beiwohnen-
den neuen Oberpräſidenten unſerer Provinz,
Se. Excellenz Herrn Staateminiſter Dr. von
Bötticher. Jn dieſer Anſprache wurde, ſo
berichtet die „Hall. Ztg.“, die Ueberzeugung
ausgeſprochen, daß, wenn der Herr Ober
präſident erſt länger inmitten der landwirth-
ſchaftlichen Kreiſe unſerer Provinz, die Ver
hältniſſe näher kennen gelernt, namentlich ein
geſehen haben werde, wie ſehr die früher ſo
blühenden Verhältniſſe der heimiſchen Land
wirthſchaft gegen einſt zurückgegangen ſeien, er
darauf kommen werde, wie unſerer Landwirth
ſchaft auf die eine oder andere Weiſe geholfen
werden könne. Die Beſtrebungen der Kammer
ſeien allein darauf gerichtet, dies Ziel zu er
reichen. Wenn in feindlich geſinnten Blättern
freiſinniger und ſozialdemokratiſcher Richturg
ſtets von agrariſcher Unbotmäßigkeit und Be
gehrlichkeit geſprochen werde, ſo ſeien dies gänz-
lich unbegründete Auslaſſungen. Redner hat
das feſte Vertrouen, oaß, wenn die Kammer in
ihren Beſtrebungen zum Wohl der heimiſchen
Land wirthſchaft fortfahre, ver Herr Ober-
präſident, ſobald er erkannt haben werde, daß
ſie auf dem richtigen Boden ſtehe und die
richtigen Maßregeln ergreife, ihr mit beſten
Krä ſten und mit beſten Mitteln helfen werde.
Jn dieſem Sinne brachte der Präſident dem
Herrn Oberpräſident einen herzlichen Willkommen-
gruß dar unter den Beifallsrufen der Ver-
ſammlung.

Se. Excellenz Herr Oberpräſidentv. Bötticher
dankte von ganzem Herzen dem Präſidenten der
Kammer für den ihm von dieſem unter Zu
ſtimmung der Kammer dargebrachten Will
kommengruß. Es gereiche ihm zu beſonderer
Ehre und Freude, in der Mitte dieſer Ver
ſammlung weilen zu können und dieſelbe als
neuer Chef der Provinz begrüßen zu können,
den die Gnade des Königs mit der Leitung der
Verwoltung dicſes ſchönen und herrlichen Landes
theiles betraut habe. Wenn der Präſident er
Kammer iu der Begrüßungsanſprache den Zeit
punkt, in dem er, Redner, zur Erkenntniß kommen
werde, daß der Landwirthſchaft der Provinz
Sachſen geholfen werden müſſe, in die Zukunſt
verwieſen habe, ſo ſeit dieſe Bemerkung dahin
zu berichtigen, daß er ſchon jetzt die Ueber
zeugung gewonnen habe, daß nicht nur die all-
gemeine Lage der Landwirthſchaft Deutſchlands
zur Zeit immer noch eine wenig zufrieden-
ſtellende ſei, ſondern vor allen Dingen auch im
Jntereſſe der Landwirthſchaft dieſer Provinz,
Jeder, der berufen ſei, in dieſer zu amtiren, die
Pflicht habe, freie Bahn für die Schaffenskraft
eines ſo überaus wichtigen Gewerdes zu be
reiten. (Beifall.) Redner verſiert der Kammer
ſeines feſten Willens, nach allen Kräſten mit
dahin zu wirken, daß dieſe freie Bahn geſchaffen
werde und glaudt, doß, da er bei der Erfüllung
dieſer ihm geſtellten Aufgabe ſicher auf die Unter
ſtützung der Lanewirthſchaftskammer werde rechnen
können, ſo hege er keinen Zweifel, daß ſein
Streben von Erfolg gekrönt ſein werde. (Be.fab.)
Seit der kurzen Zeit, wo er den Boden der
Provinz betreten habe, ſei es ihm klar geworden
und er beglückwünſche dazu die Landwirthſchaft
der Provinz, daß die Jntereſſen derſelben niht

könnten als in die der ſächſiſchen Landwirthſchafts
kammer und ihres Vorſtandes. Der Land
wirthſchafts miniſter von HammerſteinLoxten habe
in dem Erlaß, in dem er die Landwirthſchaſts
kammern bei ihrem erſten Zuſammentreten be
grüßt habe, das Wort ausgeſprochen, daß, je
mehr in den Landwirthſchaftskammern binnen
Kurzem die Bethätigung der wirkſamen Kräfte
und beſten Jdeen erfolge, um ſo größer der
Einfluß ſein werde, den ſie auf die Förderung
der landwirthſchaftlichen Jntereſſen gewinnen
würden. Wenn ſchon nach drei Jahren dieſer
Satz, der ſchwerlich einer Anfechtung unterliegen
werde, Beſtätigung und Bethätigung gefunden
habe, dann ſei es in unſerer Provinz, in der
auf die Jnitiative des Kammer-Vorſtandes eine
Reihe von Jnſtituten ins Leben getreten ſeien,
die nothwendiger Weiſe zur Förderung der Land
wirthſchaft dienen müßten. Redner würde ſich
beglückwünſchen, wenn es ihm gelänge, als ge
treuer Jnterpret die Wünſche, Hoffnungen und
Rathſchläge der Landwirthſchaftskammer dec
Regierung zu übermitteln und ſo auch nach oben
hin für die Landwirthſchaft unſerer Provinz ſo
viel wie möglich flüſſig zu machen, Jntereſſe zu
erwecken und die Land wirthſchaft zu fördern.
Redner bittet die Kammer, ihm dabei zu helfen
und ihm Vertrauen entgegenzubringen er ſei
ſicher, daß er ſich daſſelbe bei längerer Bekannt-
ſchaft verdienen werde und deſſelben für würdig
gehalten werde. Mit nochmaligem beſten Dank
für den ihm Largebrachten Willkommengruß
ſchloß der Herr Overpräſident ſeine mit leb
haftem Beifall aufgenommene Anſprache.

Lokales.
Merſeburg, den 2. März 1898.

Elektriſche Bahn Halle-Ammen
dorf Merſeburg. Die „Saaleztg.“ ſchreibt
in ihrer neueſten Nummer Das Projekt einer
elektriſchen Bahn Halle-Ammendorf- Merſeburg
hat, wie wir hören, bei der Regierung in Merſe
burg ſowohl wie bei den Landräthen der in Be
tracht kommenden Kreiſe eine wohlwollende Be
urtheilung erfahren. Vom Miniſter war bereits
wenige Tage ſpäter, nachdem die Allgemeine
Slektrizitäts geſellſchaft zu Berlin“ die Konzeſſion
nachgeſucht, der Beſcheid zurückgekommen, daß
die Regierung in Merſeburg ſowie die betreffev
den Landräthe mit der Prüfung des Entwurfs
betraut ſeien. Dieſe Gutachten ſind gleichfalls
überraſchend ſchnell eingelaufen ſie lauten ins
geſammt dahin, daß das Projekt, für die Städte
Halle und Merſeburg über Ammendorf eine elek
triſche Verbindung zu ſchaffen, prinzipiell durch
aus wohlwollende Förderung verdiene. (Nach
unſeren auf Grund vorſtehender Notiz einge
zogenen Erkundigungen iſt die Nachricht der
„Saaleztg.“ in der Hauptſache zutreffend, ſodaß
die Erbauung der Bahn nur noch eine Frage
der Zeit ſein dürfte. Die Red. des „Kreisbl.“)

Preußiſcher Beamten-Verein. Am
Montag Abend hielt, wie bereits kurz erwähnt,
im preußiſchen Beamtenverein Herr Regierungs
rath Martin einen Vortrag über die Ent
ſtehung der deutſchen Familiennamen. Der Herr
Vortragende führte etwa Folgendes aus: Die
Entſtehung der Familien-Namen ſei auf ver
ſchiedene Urſachen zurückzuführen, ſo beiſpiels
weiſe auf Spitznamen, welche mit körperlichen
Gebrechen zuſammenhingen, denn das Volk
neige allezeit zu Witz und Spott. So erklärten
ſi die Namen Langvein, Kurzvb in, Schwarz
ohr, Breitopf, Kurzkopf u. ſ. w. Auch Lied-
haber gewiſſer Speiſen erhielten von letzteren
ihre Namen, ſo Pfannkuch, Blumenkohl, Sauer-
kraut, Sauerbrei, Rettig, Brotwein u. ſ. w.
Auch der Beruf den Jemand ausübte, verlieh
ihm häufig den Namen, ſo Schreiber, Schuſter,
Schuhmacher, Sauhmann, Müller, Schmied,
Bretſchneider. Auch von Theilen des menſch-
lichen Körpers wurden Namen abgeleitet, ſo
Herz, Zahn, Auge, Bein, Fauſt. Auch von
Thiere und Pflanzen wurden Namen adgeleitet,
z. B. Hirſch, Adler, Baum, Kirſchbaum, ſogar
von Kieidungsſtücken: Hut, Lederhoſe u. ſ. w.
Auch die Würde gab den Urſprung für den
Namen, ſo Kaiſer, König, Graf, Biſchof. Die
älteſten Namen ſeien jeder falls die von Wohn
orten abgeleiteten, ſo von der Eberaburg, von
der Scharſenſtein, von der Heide. Einer, deſſen
Ha s in der Nähe einer Mühle, am Feloe oder
am Walde ſtand, hieß: von der Mühlen, von
der Felden, von der Walden u. ſ. w. Häufig
ſeit das Aahängen des Wortes Sohn an den
Vornamen zur Anwendung hebracht worden, ſo
Friedrichſon (ſen), Peterſon (ſen), Matthiſon uſw.
Rühmte ſich Jemand ſeiner Abſtammung be-
ſonders, ſo gab man ihm ſcherzweiſe den Namen
Hiſſe, Baiter u. ſ. w., un dieſen Namen be-
hielt er bei. Hieher dürften wohl auch die
Namen Berliner, Straßzdurger, Kaßler u. ſ. w.
gehören. Auch kleinere Sätze, dezw, Wortzu-
ſammenziehungen gaben den Urſprung eines

in eine wärmere und beſſere Hand gelegt werden Namens, ſo Trigkaus, Springinsſeid, Thunicht
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Nummer 52. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 3. März.
ut, Sturzebecher u. ſ. w. Endlich giebt es noch
tamen, die fremden Sprachen entnommen
nd, wie Melanchthon, Olearius, Molitor,
venarius. Eine weitere Gruppe umfaßt die
urch Anhängung von chen oder lein entſtandenen
ßerkleinerungsformen: Weibchen, Genſichen,
güßlein, Schwemmlein, auch Zuſammenſetzungen
it mann wie Kühnemann gehören in dieſe

ßruppe. Der Herr Vortragende ſchloß ſeine
eſſelnden Ausführungen mit dem Hinweiſe, daß
er Name etwas iſt, was einem feſt wie die
haut paßt, aus der Niemand heraus kann;
jarum liebt Niemand, daß darüber egeſpöttelt
pird. Es ſei unſere Pflicht, den Namen, den
vir von unſeren Vätern überkommen haben und
inſeren Kindern hinterlaſſen, rein und unbefleckt
u erhalten.

Landwehr-Verein. Der Sängerchor
des Landwehr Vereins veranſſaltete am vorigen
onntag in der Kaiſer Wilhelms Halle eine

lbendunterhaltung, benehend aus Konzert,

ſie Theilnehmer auf's Beſte unterhalten. Der
einertrag iſt zum Beſten der Unterſtützungs-

aſſe beſtimmt.

Der Nordoſtthüringiſche Turngau
rat am vorigen Sonntag zu ſein m ordentlichen
ßauturntage im „Caſino“ zuſammen. Herr
Unſtaltsdirektor Bethman n-Langendorf, der
Fauvertreter, leitete die Verhandlungen. Die
elben wurden mit einem Rückblick auf das ver
jangene Jahr eröffnet und der dahingeſchiedenen
GauTurngenoſſen gedacht, ſo beſonders des
etzten Schülers von Turnvater Jahn, des
ßiegeleibeſitzers Arnold in Köſen. Die aufge
tellte Präſenzliſte ergab, daß 103 Delegirte
zus 80 Vereinen vertreten waren. Aufgenommen
warden in den Gau die Turnvereine Eulau,

Pagewerben, Müllerdorf, Burgwerben, Wehlitz,
und der „Akademtſche TurnvereinWethau

Gothia zu Halle“, der vordem dem Kyffhäuſer-
gau angehört hat Es ſtieg hierdurch die An
zahl der Vereine auf 102 mit 5020 Mitgliedern.
om Vorſitzenden wurde der Geſchäftsvericht

über das Jahr 1897 vergleichend mit 1896 ge
geben allenthalben war ein weiteres gedethliches
Fortſchreiten im Gau zu verzeichnen. Das in
Cönnern abgehatene VII. Gauturnen im
Auguſt vorigen Jahres wurde als in wohlge
ungenes bezeichnet und gab Herr Freſing

von dort noch einen ausführlichen Bericht über
das Feſt. Zwei dem Gauturntage unterbreitete
Anträge über Werthung des Wetturnens (Allgem.
T.V. Weerſeburg) und „feſtgeſetzte Beſchlüſſe
es Gauturntages dürfen vom Kampfgerichte

elek nicht umgeändert werden“, wurden dem techniſchen
rqh Unterausſchuß zur weiteren Durchberathung

überwieſen Bis jetzt haben ſich aus dem Gau
ach 229 Mitglieder zur Betheiligung m Deutſchen

nge Turnfeſt in Hamburg gemeldet. 146 Turner
der wollen ſich an den Stabübungen, 104 am

daß Riegen und 34 am Wett-Turnen betheiligen.
rage Betreffs der einheitlichen Turnerkleidung einigte
tag man ſich dahin Jackett und Weſte aus bl
15 n dahin. Je s blauemTuche, hellgraue Hoſe und weicher ſchwarzer
Am dut. Es wurde beſchloſſen, den ſich aktiv am
hnt, Deutſchen Turnfeſte bethetligenden Turnern ſoll
igs eine Beihülfe ous der Geuk ſſe gewährt werden,
cnt die die Hälfte des Feſtkartendeitrages betragen
ar ſoll. Die diesjährige Gauturnfahrt ſoll
Die von Weißenfels nach Teuchern ſtattfinden. Der
er vom Gaukaſſenwart gegebene Bericht weiſt bei
els einer Einnahme von 1739,35 Wek. einen Beſtand
hen don 534,12 Mk. nach. Die disherigen Gauturn
zolk tathemitelieder: Bethmann Langendorf,
ten Achnurpfeil-Merſeburg, GerhardtWeißen
rz is, Edner Halle, Reuter Halle und
ed Benneke Merſeburg wurden wiedergewählt.
en Einem Abſchluſſe des G.us mit der Züricher
er Urfallverſicherungsgeſ. llſchaft nach einem Referate
w. des emeritirten Overlehrers Kauſchmann zu

tet alle ſteht man ſympathiſch gegenüber. Artus
ter, Merſeburg gab einen G. ſchäſtsdericht über die
ied, Unfollkaſſe. Sie ſchl eßt mit einem Beſtande
ſch von 3972,53 M. ab. Die Unfallentſchädigungen
ſo detrugen im Jahre 1897 für 48 Unfälle zu

on ſommen 798 k. Der Jahresveitrag pro Mit
tet, glied ſoll auch in dieſem Jahre 20 Pfg. betragen.
ar Die Verhandlungen wurden nach 7 ühr
w. Abends geſchloſſen.
den „Hanſa“. Am 8. v. Mts. iſt hier ein
Die neuer Kaufmanniſcher Verein gegründet worden,
nun welcher bereits 25 attive Mitglieder zählt, Her-
on orgegangen aus ver engeren Vereinigung des
ſen Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen, hat ſich
der der Ve. ein derart konſniturrt, daß ihm n ur
on Kaufleute angehören dürfen. Neben geſelligen
fig Zwecken ſirebt der Verein Förderung und
den Hedurg des Kaufmannſtandes an. Zum Vor
ſo PWenden iſt Herr Paul Meuſel gewählt worden,
w. t auch Neuanmetdungen entgegenntmmt (bei
be Herrn Gebr. Wirtb, Gotthardtsſtraße). Ver-
ten Pumlungen finden am 1. jeden Monats ſtatt.
be v Telephontſches. Die für den ellgemeinen
die r beſtimmten Reichs Fernſprechleitungen
w. r gegen Zehlung von einer Mark für jedes

Dauer von 5 Minuten nicht überſchreitende
es J. räch auch zum unmittelbaren mündlichen
cht ehr mit an anderen Octen woygenbeg

heſangevorträgen, Theater und Ball. Die Be
heiligung war eine ſehr rege, und haben ſich

Privatperſo nen benutzt werden. Dies iſt
namentlich in Krankheitsfällen zur Herbeirufung
des Arztes, bei Unfällen, ſowie bei Regelung
eiliger und wichtiger Geſchäftsangelegenheiten
von Werth. Sämmtliche Betriebsſtellen der
Reichstelegraphie ertheilen über die Benutzung
des Fernſprechers ſowie über diejenigen Orte,
mit denen Geſpräche ſtattfinden können, bereit
willigſt nähere Auskunft,

Die Militärkapellmeiſter werden
demnächſt ein äußeres Zeichen erhalten, das ſie
deutlicher als bisher von den Feldwebeln unter
ſcheiden ſoll. Jhre Uniformen werden nämlich
an Stelle der Kandillen Offiziers-Achſelſtücke
mit einer Lyra erhalten. Ein Stern kennzeichnet
den Träger als Königlichen Muſikdirigenten,
zwei Sterne bezeichnen ihn als Königlichen
Muſikdirektor. Die Regiments- Nummer kommt
in Wegfall. Die Frage, ob den Kapellmeiſtern
das Tragen von Jnterimsröcken geſtattet werden
wird, iſt noch unentſchieden.

Für Gemeindevorſteher. Gegenüber
gewiſſen, auch in einer an das Abgeordnetenhaus
gerichteten Petition zum Ausdruck gekommenen
Beſtrebungen auf Aufhebung der im preußiſchen
Ausführungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz
den Gemeindevorſtehern auferlegten Ver
pflichtung zur Uebernahme der Amts-
anwaltſchaft darf hervorgehoben werden, daß
zwiſchen dem Miniſter des Jnnern und dem
Juſtizminiſter volle Uebereinſtimmung über die
Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung dieſer Be
ſtimmung beſteht. Die Juſtizverwaltung wird
nach wie vor gern die Jntereſſen der Gemeinden
auch in dieſer Frage berückſichtigen, auch die
Remunerationéfrage wohlwollend prüfen, auf die
betreffende Vorſchrift des Ausführungsgeſetzes
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz verzichten aber
kann ſie nicht.

Für Eiſenbahnbeamte. Der Miniſter
der öffentlichen Arbe ten hat an die Königlichen
Eiſenbahndirektionen eine Verfügung erlaſſen,
in welcher dieſe mit Rückſicht auf das bevor
ſtehende Jnkrafttreten des Geſetzes, betreffend
die Aufhebung der Verpflichtung zur
Beſtellung von Amtskautionen beauf-
tragt werden, ſchon jetzt die nöthigen Vorberei-
tungen zu treffen, damit am 1. April d. J. die
Einbehaltung weiterer Abzüge vom Dienſtein-
kommen zur Anſammlung oder Verſtärkung
von Amtskantionen unterbleibt. W gen der
Rückzahlurg der angeſammelten Beträge und
wegen Rückgabe der Amtskautionen wird beſon
dere Verfügung ergehen.

Für Brauereien. Jnfolge der außer
gewöhnlich milden Witterung dieſes Winters iſt
die Eisgewinnung vielfach hinter dem Bedarf
zurückgeblieben, und es wird daher Eis in
größeren Mengen aus weiterer Ferne auch auf
der Eiſenbahn bezogen werden müſſen, Bei der
großen wirthſchaftlichen Bedeutung einer aus
giebigen Verſorgung mit Eis hat der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten zur Erleichterung dieſes
Bezuges genehmigt, daß für Eis in vollen Wagen
ladungen bis zum 1. Juni d. Js. ein allgemeiner
Ausnahmetarif für den ganzen Staatsbahnbereich zu
den gleichen Sätzen eingeführt wird, wie ſi
nach dem Ausnahmetarif für Wegebaumaterialien
berechnet werden. Für den Bereich der preußiſchen

Staatseiſenbahnen wird die Einführung des
Ausnahmetarifs alsdald allgemein veranlaßt
werden.

Eingeſandt.
Wir werden um Arfaahme

Artikels erſucht:

ErwiderungDer „Merſeburger Correſpondent“ polemiſirt
in ſeiner Ausgabe vom 1. d. Mts. weiter gegen
die Art und Weiſe, wie ich die Jntereſſen der
produktiven Mittelſtände zu vertreten und zu
fördern ſuche. Wenn er dabei mein „Geſchreibſel“
„langweilig““ findet, ſo muß er doch darauf
Rückſicht nehmen, daß ich weder akademiſche,
noch ſeminariſtiſche Vorbildung genoſſen, ſondern
ein einfacher Landmann bin, der gewohat iſt zu
ſchreiben und zu ſprechen, wie es ihm ums Herz
iſt. Zur Sache: Daß man von mancheſterlicher
Seite verſucht, die Mitglieder des B. d. L. wo
möglich als Strauchritter aus mittelalterlicher
Zeit hinzuſtellen, läßt uns ganz kühl, denn wer
mit den Zielen und dem Weſen des Bundes be
kannt iſt oder ſich bekannt macht, glaubt das
uns von mancheſterlicher Seite Angedichtete doch
nicht, Auch treiben wir keine Parteipolitik, wie
von derſelben Seite glauben zu machen verſucht
wird, ſondern Wirthſchaftspolitik. Wie
der „Correſpondent““ dazu kommt, ſeine Leſer
mit dem „Antag Kanitz“ heute noch gruſelig zu
machen, verſtehe ich nicht. Weiter ſchreibt der
ſelhe von dem beabſichtigten Unterbinden der
reien V eheinſuhr, um unter der Maske des
Seuchengeſetzes die Fleiſchpreiſe in die Höhe zu
treiben. Nun, wer mit den wirklichen ländlichen
Verhältniſſen nicht vertraut iſt und nicht weiß,
welche Verluſte eine Wirthſchaft, ein ganzer Ort,
bei der nur geringfügigen Seuhe Maul und
Klauenſeuche) erleidet, ſollte doch hierüber lieber
ſchweigen, und ich g aube, doch alle Einwohner
der Städte wollen möglichſt geſundes Fleiſch

nachſte henden

kaufen und eſſen, ſonſt hätten ſie doch nicht die
ſehr koſtſpieligen Schlachthäuſer gebaut und
thierärztliche Schau eingeführt. Alſo Gut
und billig trifft man nicht immer!

Nun mal aber ein ernſtes Wort zu der
Konſumvereinsfrage, deren Weſen ich,
um mit dem „Correſpondenten“ zu reden, leugne,
um mich darum herumzudrücken. Man höre
einmal unſere Landwirthe, welch' traurige Er
fahrungen Mancher beim Einkauf von Futter-
und Düngemitteln gemacht. Jch will hier keine
Fälle ſpezialiſiren, aber es geht wohl weit in
die Tauſende (gerichtliche Entſcheidungen er-
bringen ja die Beweiſe) was dem d n
Bauer auf dieſe Weiſe abgezwackt wird. Und
dann will man über ihren Zuſammenſchluß
zetern Der „Correſpondent“ wird nun wiſſen,
deß ich es nicht blos glaube, was ich ſchrieb,
ſondern daß es auf Thatſachen beruht. Ueber
die, in dieſem Punkte mir angedichteten Eigen-
ſchaften „leugnen und phantaſiren“ gehe ich
unbeleidigt in meiner ländlichen Beſcheidenheit
hinweg und überlaſſe, ebenſo wie der „Corre-
ſpondent“ es that, den Leſern meiner Aus
führungen das Urtheil. Ob die Noti rungen
der landwirthſchaftiichen Central-
ſtellen einſeitig (Citat des „Correſpondenten“
vom Miniſter) oder zweiſeitig, ſind für uns
Nebenſachen, es ſind thatſächlich erzielte Preiſe,
und für uns ſicherer Anholtepunkt. Was der
„Correſpondent“ mit der Aeußerung meint:
„Heraus mit der Sprache, oder in den Reichs
tag hinein“, verſtehe ich nicht und nehme ich
an Es iſt ein vorſichtig herausgeſteckter Fühler
oder auch Pferdefuß, wie mans nennen will.
Bezüglich des letzten Punktes ſeiner Ausſührungen,
betreffend Entwickelung unſerer Jnduſtrie, ver-
ſucht der „Correſpondent“ meinen Worten einen
andern Sinn unterzuſchieben.

Zum Schluß bedaure ich noch ſehr, daß ſich
dem „Correſpondenten“ bei unſerer ſachlichen
Auseinanderſetzung anonyme Hülfstruppen auf-
gedrängt haben, auf die er wohl ſehr gern (noch
vielmehr ich) verzichtet hätte, denn dieſe Kampfes
weiſe iſt weder als anſtändige noch ehrliche,
ſondern als „gemein“ zu bezeichnen.

Rudolph Burckhardt.
Cröllwitz, 2. März 1888.

Provinz und Umgegend.
Halle a. d. S., 1. März. Die ſeit dem

1. Oktober beſtehende Stadtmiſſion in Halle
hat jetzt den Prediger Amſtein aus Bern zu
einer 14tägigen Evangeliſation berufen,
Bis Freitag, den 11. ds., findet täglich (außer
Sonnabend, den 5.) um 8, Uhr ein große
Abendverſammlung ſtatt, und zwar bis zum 7.
im Neuen DTheater, vom 8. bis 10. in den
Kaiſerſäalen, am 11. im Prinz Karl. Außerdem
werden kleinere Verſammlungen täglich um 4 Uhr
Nachmittags im Kronprinzen abgehalten.

Bernsdorf, 28. Februar. Von einer
verwilderten Katze angegriffen wurde der
Koſſath Heinrich Kämmerer von hier. Das
wüthende Thier biß den Kämmerer derart in
den rechten Arm, daß derſelbe förmlich zerfleiſcht
wurde und der Verletzte in die Klinik nach Halle
gebracht werden mußte.

Eisleben, 1. März. Geſtern Vormittag
10 Uhr fand wiedernm eine Erderſchütter-
ung ſtatt, welche im ganzen Senkungsgebiet wahr-
genommen iſt.

Mübhlberg a. E., 1. März. Die Nach-
richt von einem in der Montagnacht auf der
Strehlaer Straße zwiſchen dem Eiſenwerke und
Gröba ausgeführten Mord durcheilte heute in
den frühen Morgenſtunden die Stadt. Straßen
paſſanten ſahen auf Gröbvaer Rittergutsflur auf
dem Felde an der Straße in der Nähe der
Ueberbrückung der Elbquaibahn den Leichnam
eines jungen Mannes liegen und erkannten, daz
an dem Entſeelten ein Mord begangen, er er-
ſtochen worden war. Der Srmordete, welcher
am Kopf, Hals und der Bruſt tiefe Wunden
hatte, iſt ein 22 jähriger Arbeiter des hieſigen
Eiſenwerks Namens Karl Karwath und wohnt
in Gröba zur Untermiethe. Die entſeyhliche
That ſoll von einem anderen Ardeiter im
Streite, der auf dem Heimwege von einer Kind,
taufe zwiſchen den Beiden entſtanden wäre, er,
folgt ſein. Der Arbeiter wurde ver gftet,

Torgau. 1. März. Laut einer Bekannt
machuagg des Amtsgerichts zu Seid enberg hat
der am 20. November 1897 in der Provinzial-
irrenanſtalt zu Leubus verſtorbene ehemalige
Rittergutsbeſitzer Julius Böttcher, früher
wohnhaft zu Zwecka bei Seidenberg, ge
boren am 29. Auguſt 1824 zu «Hroß-
Treben (Kreis Torgau) in einem Teſtament
vom 4. Juli 1883 Folgende; benimmt:
„Ein gewiſſer Richter, jetzt unbekannten
Aufenthalts, hat von mir 30 bis
40000 Mark zu fordern. Es iſt für mich
Ehrenſache, di ſe Schuld ahzutragen, und ich
beſtimme, daß Herr Richter, ſobald er ſich meldet
und legitimirt, ein Legat von 40000 Mark be-
kommt.“ Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu
bei, den glücklichen Erben ausfindig zu machen.

Kleines Feuilleton.
Der Zerograph. Aus London wird

geſchrieben Geſtern Abend wurde abermals der
Zerograph in der Royal Jnſtitution vor einem
gewählten Publikum vorgeführt, um den Ange
hörigen dieſer angeſehenen Geſellſchaft von Ge-
lehrten Gelegenheit zu geben, den Unterſchied
zwiſchen dem dort kürzlich vorgeführten Tele
ſccipte r und dem ſchon vor längerer Zeit vorge-
führten Zerograph zu zeigen. Allerdings drück-
ten ſchon bei der Vorführung des Teleſcriptor
die Sachverſtändigen, ſowie die engliſchen Zeitun
gen die weite Ueberlegenheit des Zero-
graphen über erſteren aus, und dieſes Urtheil
wurde geſtern allgemein von allen Autoritäten
beſtätigt. Die geſtern ausgeſtellten Zerographe
waren dieſelben, die in Berlin von den Tele-
graphenJugenieuren praktiſch erprobt worden
ſind und die am 5. Februar dem Kaiſer vorge-
führt wurden, der ſich, wie in den Zeitungen be-
richtet wurde, höchſt lobend über die intereſſante
Erfindung ausgeſprochen hat. Angeſichts der
durchſchlagenden Erfolge wirkt es wirklich omiſch,
was die „National-Zeitung“ kürzlich ſchrieb. Dieſe
Zeitung behauptete, daß der Zerograph langſam
arbeite, während derſelbe thatſächlich ſchon in
Berlin bei den Sorführungen fünfmal ſo ſchnell
arbeitete als der Teleſcriptor. Seitdem hat der
Erfinder noch eine Verbeſſerung gemacht und da-
durch erzielt, daß der Zerograph jetzt noch um
25 Prozent ſchneller arbeitet als dert der Vor
führung vor dem Kaiſer. Die im März an die
Reichspon zur Lieferung kommenden Zerographe
(nac, der „National Zeitung“ waren keine be
ſtellt) werden ebenfalls mit der Verbeſſerung ver-
ſehen ſein. Der Zerograph in ſeiner jüngſten
Geſtalt iſt die Einfachheit ſelbſt. Keine Räder
oder Uhrwerk, keine Hebel, keine Glock n. Der
Zerogroph iſt thatſä. lich einfacher als eine ge-
wöhnliche Schreibmaſchine. Jedenfalls iſt er der
einzige Druck-TelegraphenApparat, der je ohne
Uhrwerk konſtruirt wurde, und die Sachver-
ſtändigen der Royal Jnſtution bewundern ge
rade die einfache Konſtruktion. Es haben mehrere
Zeitungen berichtet, daß Kamm ein Amerikaner
ſei, und andere behaupten, er ſei ein Englänber.
Beides iſt falſch! Kamm wurde in Würzburg
geboren, und er iſt ein ſehr guter Deuiſcher.
Auch „Kamm's Zerograph Synbvicate Ltd.“ iſt
von Deutſchen, die in London keben, gegründet
worden.

Telegramme uns letzte Nachrichten.
Aachen, 1. März. Das Unglück auf

der Marigagrube, bei vem, wie gemelbet,
drei Bergleute getödtet uns mehrere ſchwer ver
letzt wurden, entſtand, wie jetzt feſtgeſtellt iſt,
durch die Unvorſichtigk.it eines inzwiſchen flüchtig
gewordenen holländiſchen Arbeiters, welcher einen
Schuß anlegie und ſich in Sicherheit brachte,
ohne die in der Nähe beſchäfligten Bergleute zu

warnen. gSgarbrücken, 1. März. Vom 3. Bat.
des 70. Regiments ſind j tzt 300 Mann am
Typhus erkrankt, darunter 130 ſchorer, ge
ſtorben ſind disher 22 Perſonen. Die Mong
ſchaften ſind dislozirt und alle Maßnahmen
gegen ein Umſichgreifen ver Krankheit getroffen.
Zur näheren Unterſu bung der Epidemee ſiad hier

angekommen Diviſionsarzt Dr. Wegner,
Profeſſor Dr. Pfuhl und Stabsarzt Dr.
Schumberg der Generalarzt ver Armee
Dr. von Coler und Prof. ſſor Gerhardt aus
Berlin, ſonte Generalarzt Dr. Lntze Und
Diviſion sarzt Dr. Zwicke.

Deutsche Wonds.
1, März.

Deutsche Reichs- Anle ho 103 99
d4 o. do. 3*/ 103,80b2do. do. 3 97,25b2Preussische Staatsanleihe 3 103,90 ba
do. do, 3 103,80 bzd40. do 3 9790 GPfandbrieſe Sächsische 4 105,75 G
d45. do. 3 92 50 beRentenbrief, Sächsischer 4 104,30

2Wetterbericht des Kreisbiattes.
3. März. Veränderlich, kälter, ſtarke Winde, Sturm-

warnung.
r rn W 3net c u 7 za. a ac

Aus dem Geſa äftsverkehr.

3 Meter Buxkin-Stoll
Anzug 3 Meter Sommer-Buxkin zum

zum Anzug t. M. 4.05 Ptg.

lär M. 3.75 Pt.
3,30 Mtr. Buxkin Normand 2z.

Anzug f. M 4.75 Pfg.
3,30 Mtr. Buxkin Belmont Z.

Anzug f. M. 5.45 Pig.
3 Mtr. Cheviot in allen Farben

zum Anzug f. M. 5.85 Pfg
4 Muster

Modernsto Anzug-, Hosen- und r
auf r 5 r zieherstotte in gröester Aus wahauf V erlang en vers. in einz. Metern franco ins Haus.

OETTIX GER c Co. FPrantk irt a.
franco ins Haus Versandthaus,. Separat-Abtherlung tür

Damenstoffe 6 N. sol. Stoſt z. Kl. t.
1.80, Loden z. Kl. t. M. 3.909.

Pommerſche Hypotheken Actien Bank
Die am 1. April er. fälligen PfandbriefCoupons werden
bereits vom 15. März er. ab koſtenlos eingelöſt.



Nummer 52 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſir. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 3. März.

Die Beerdigung des Herrn Rentier

Adolph Dannenberg,
Niederbeuna, findet Donnerstag, den 3. März, Nachmittag 2 Uhr

[708vom Trauerhause aus, statt.

Die am 1. April er. fälligen Coupons
unſerer Pfandbriefe werden bereits
vom 15. März er. ab an unſerer
Kaſſe in Berlin und an den bekannten
Zahlſtellen koſtenlos eingelöſt. (668

Pommersche Hypothehken-
Aktien-Banlk.

re
Photograph

Fritz Möller,
Poſtſtraße 19, neb. d. Landgericht,

erhielt auf der
Sächſiſch Thüringiſchen Jnduſtrie-

Gewerbe Ausſtellung
zu Leipzig 1897

Die goldene Nedaille
als einzige, höchſte Auszeichnuug, die

für Photographien verliehen wurde.

Für das Familienzimmer
empfehle ich meine ſeit 30 Jahren als
vorzüglich anerkannte Vergrößerung
nach jedem Bilde auf nur haltbarem
Papier in jedem Format. [610
r

Geſtellungs-Ordres,
Ordresverzeichniſſe,
Antragsformulare

auf Zurückſtellung und Anträge auf
Entlaſſung vom Militärdienſt

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Do uckerel.

Su xa
a h

DHa
in Oel und in Kreidemanier, nach
Photographien in künſtleriſcher Aus
führung. Empfehlungen u. A. Frau
von Wentzky in Merſeburg, Herr
Staatsanwalt Kloß in Halle-Giebichen-
ſtein, Herr Paſtor Bode, Parchau, Prov.
Sachſ., welche zur Auskunft bereit
ſind. Genannten Herrſchaften malte ich
zu Dank und Freude mehrere vilder.

Civile Preiſe!

O Rosenbaum,
Portraitmaler,

Halle a. S', Dryanderſtraße 25.

nene set r

3 e h anHobe mich als ärztlich geprüfter

9 Maſſeur 40hierorts niedergelaſſen und empfehle
mich den geehrten Herrſchaften von
Merſeburg und Umgegend aufs beſte
in und außer dem Hauſe. (710

F. Malee,
Häülterſtraße 12 a, 2. Etage.

S a I
aus der Saline Dürrenberg empfing
und empfiehlt billigſt [713

Guſtav Fuß.
Mein reich aſſortirtes Lager von

Gras-, Gemüſe und Zlumen-
Samen

in nur Prima- Qualität bringe hiermit
in empfehlende Erxinnerung. (621

B. Rergmmannm, Markt 30.

v rn

n e v mee ee h nete e rec a t 9 W
und andere Nagethiere vertilgt
schnell und sicher
wreyberg“s (Delitzsch)

Deliciarkattenkuehen
Menschen, Hausthieren u, Ge-
fläügel unschädlich. Man vVer-
lange ausdrücklich [539Freyberg's „Delicia“- Rattenkuchen,

Dos. 0,50, 1, und 1,50 Mk.
in der Stadt-Apothelke

in Merseburg.

Mohr's

Margarine
die beſte 7 a Pfd.wen W 70 Pf.

Geſetzlich geſchützt. (492
II. Sorte, à Pfd. 60 Pfg. III.

Sorte, à Pfd. 50 Pfg. IV. Sorte,
à Pfd. 40 Pfg. Feinſtes Schweine
ſchmalz gar. rein, à Pfd. 45 Pfg.
Desgl. mit Gewürz und Zwiebeln
à Pfd. 50 Pfg. Feinſte geröſtete
Kaffees von 1 Mk. an. Feigen-
Kaffee Surrogat (beſter Kaffee
Zuſatz). Mohrenkaffee, Mohren-
Cacao, Schokolade

empfiehlt

A. BauerSpezial Geſchäft von Fabrikaten aus
der Fabrik von A. L. Mohr,

AltongBahrenfeld.
kleine Ritter-Straße 6a.

272

ffe e rze
feinster Kusatz zum cHohnenkaffee.
Wohlschmechend kreſtig, gesund.

Nberall käuflich
Speiſekartoffeln

kauft jeden Poſten [694

ur
Kaffeetrinker!

Anker-Cichorien
iſt vorzüglich

[367

ſchmackhaft
beismmlig anregend

e nahrhaft rein
öslich

ergiebig
ſparſam billig

der beſte Kaffeezuſatz,

Dommerich Co.
Magdeburg.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich

erzielte Getreidepreiſe am 28. Februar 1898.

Kreis Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Merſeburg
Weisenfels

Naumburg
5
Querfurt

e

17,10-19,00 13,90-15,00
17,60-18,80 13,70-14,70 17,50-19,00 14,30-16,00 18,00-20,00

17,25-18 50 13,50-14,00 17,50-18,00 15,25-16,50

17,00-20,00 14,50-16,00 16,00-20,00

e

Ausverkauf.
Um Raum für neue Artikel zu gewinnen, verkaufe in unten ange-

führten Waaren große Poſten zu

h

Emaille-, Blech-,
Messer und Gabeln, Löſfel,
Reibmaschinen, Kaffeemühlen,

d

bedeutend herabgesetzten Preisen aus.

August Perl,
Entenplan 2.
Lackir- und Holzwaaren,

ringmaschinen,
Waagen, Plätten,

Draht- und Bürstenwaaren, Fussmatten.

S
S

(639

allgemeine

Geflügel- Ausſtellung
Jn den Tagen vom A. 7. März er. findet in den Räumen der

Kaiſer Wilhelms- Halle
bierſelbſt, unter dem Protektorat des Königlichen Regierungs Präſidenten Herrn
Frhr. v. d. Recke unſere 5. große allgemeine Geflügel- Ausſtellung ſatt.

Die Eröffnung erfolgt Freitag, den 4. März er., Mittage
112 Uhr durch den hohen Protektor,

Geöffnet iſt die Ausſtellung von früh 9 bis Abends 7 Uhr.

Eintrittspreis:
Kinder die Häfſte.

1. Tag 75 Pfg., die folgenden Tage 50 Pfg

Zum Beſuch dieſer ſehr reich beſchickten großen Ausſtellung ladet
freundlichſt ein

Der Geflügelzüchter-Perein für Merſeburg.

eingetroffen.

r

r mKarl Orich un
m

Nanebelääterstr. 12.

rer

a S
e T

S

Möbeltransportgeschäft

Carl rich jun,
e e S hält ſich bei vorkommenden Fällen beſtens

z m empfohlen. (4341

Eine erſte deutſche ViehVerſicherungs Geſellſchaft ſucht einen ge
wandten, energiſchen Herrn als [707

Bezirksbeamten
gegen Fixum und Speſen. Die Stellung iſt angenehm und dauernd.
Herren mit guten Beziehungen in landwirtbſchaftlichen Kreiſen erhalten
den Vorzug.
Offerten u. C. G. 50 durch G. L. Daube C Eo. Hamburg erbeteny,

Mehrere gutefFaſſer,
300 bis 600 Liter Rauminhalt, zu
verkaufen bei [706Thee G VrasFce.
Kauf czu Magdeburg.
Abth. für Stellenvermittlung.
Geſtäftsſtelle: Berlinerſtr. 30/31.

Anmeldungen offener Stellen erbitten
rechtzeitig, fachgemäße Beſetzung, für
die Herren Geſchäftsinhaber koſtenfrei,
Tücht, Correſp. und Buchhalter
für beſſ. Stell., gut empf. Compt.,
Verkäufer und Reiſende, ſowie
Lehrlinge ſtets geſucht. [224

J. Hamburg. Cigarr. F. ſucht
allerorts Vertreter b. Gaſtw. u.
Priv. Vergüt. b. Mk. 250 p,
Mon. u. Proviſ. Bew. u. E. 8904 a.
H. Eisler, Hamburg. [647
Oh S ist die bishervon Herrn
Ober-Reg. Rath von Rebeur-Paschwitz
innegehabte Wohnung zu ver-
miäothen und zum 1. Oktober
event. auch früher zu beziehen,

F. Stollher g.
J. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern

3 Kammern, Bad und Zubehör per
1. Avril oder ſpäter zu vermiethen.

Zu erfragen [607Preußerſtraße 10, Parterre.

Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, den März,

Abends 7 Uhr.
In Reohandkunge.

Hierauf:
W eingeister.

Freitag, den A. März,
Abends 7 Uhr:

l WalkKüre.
[(674

Abends 8 i. Uhr,

S Außerordentl.
S Generalver-

S ſammlung9 im Wiwols.
Tagesordn.: 1.

Wahl des Vor-
ſitzenden. 2. Ver

695)] Der Vorſtand.
Die „Krippe“ wird am

Montag, den 18. Apr'l er.
wieder eröffnet, und nehmen die
Diakoniſſinnen die Anmeldungen für
dieſelbe entgegen. [698

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauenvereirs.
Für die Armenküche

ging weiter ein
Fräulein von Grüter (2. Rate) 4 M.

Frau von Krogk 10 Mk. Frau von
Bötticher 10 Mk. Herr Amtmann
Schulenburg 4 Centner Kartoffeln, 2
Centner rbſen, Mobrrüben, Suppen-
grün 2c. Herr Fleiſchermeiſter Götze
14 Pfund Fleiſch, Speck und Wurſt,
Ungenannt 13 Pfund Fleiſch und Rinder-
talg, Frau Landrath Weidlich 20 Centner
Kartoffeln. Herr Kaufmann Teichmann
1 Kiſte Nudeln, Centner Reis,
Centner Graupen. Herr Kaufmann
Bielig 85 Pfund Sauerkohl. Herr
Fleiſchermeiſer Sturm 10 Pfund
Rindertalg.
Der Vorſtand des vaterländ.

Frauenvereins.
Unſerm Freunde M. T. zu ſeinem

heutigen Wiegenfeſte ein donnerndes
Hoch, daß die ganze Klobigkauerſtraße
wackelt und M. mit B. vor Freuden
ums Bierfaß 'rum zappelt. [690

Es iſt blos wegen dem Fäßchen.
Mehrere Freunde.

h 3 F xJ h ne eJnſerate für das „Kreis

Umfanges
blatt“, ſofern ſie größeren

n ſind erbitten wir,ſpäteß ens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen,
insbeſondere Hamilien-Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög-
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Juſerats ſtets im Jntereſſe des Auf-
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des

ſchiedenes.

in

„Kreisblatts“.
n

Druck und Serlag von Nu dolf Heine („Merſeburger Kreisblatt-Druckeret“),
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